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ANZEIGE

Durch die Migration «nichts verloren»
Unter den 350 Einwohnern
im schönen Dörfchen Soazza
im Misox wohnt auch die
Familie Martins aus Portugal.
Und die Martins fühlen sich
hier wohl – auch wenn die
Kontakte zu den Einheimischen
eher spärlich sind.

Von Nourzaman Riazi*

Soazza. – Vor dem allein stehenden
Häuschen ist das Auto der Familie
Martins parkiert – mit portugiesi-
schem Kontrollschild. Das Haus hat
zwei Geschosse und wirkt sehr ge-
pflegt.An derWand im kleinenWohn-
zimmer hängt ein Foto des Sohns im
Erstkommunionskleid.

Der 34-jährige Paulo Jorge Barata
Martins verdient sein Brot seit
September 2004 als Bauarbeiter in
der Firma Gattoni SA in Soazza. Zum
Betrieb gestossen ist er durch seinen
Freund, der auch in der Firma arbei-
tet. Jorge Martins arbeitet gerne,
Arbeit bedeutet ihm Leben.

Die Familie kam erst später
Seit elf Jahren ist Jorge Martins mit
Patricia Cristina Jematos Quinas ver-
heiratet. Im Februar 2005 zog sie zu
ihm in die Schweiz nach. Weil Paulo
Guilherme, der zehnjährige Junge auf
dem Bild an derWand, sein Schuljahr
in Portugal zu Ende bringen musste,
kam er mit seinem fünfjährigen
Bruder Cristouno Pedro erst nach den
Sommerferien 2005 zu seinen Eltern
in die Schweiz.

«Ich habe in Portugal neun Jahre die
Schule besucht und eine Ausbildung
als Lastwagenfahrer gemacht», er-

zählt Vater Jorge Martins. «Als ich
heiraten wollte, sah ich, dass ich mit
diesem Job sehr oft von zu Hause weg
gewesen wäre. Zudem hätte ich so
auch nicht genug verdienen können.»
Deshalb habe er auf den Bau gewech-
selt, erzählt Jorge Martins der Dol-
metscherin Corinne Arner Semadeni
auf Italienisch, die das Gesagte dann

für den aus dem Iran stammenden
Journalisten auf Deutsch übersetzt.

Das Ehepaar Martins stammt aus
Tomar, einem kleinem Dorf ähnlich
wie Soazza. Es liegt im Zentrum Por-
tugals, nördlich von Lissabon in einer
topfebenen Region. Die zweifache
Mutter Cristina besuchte in ihrer Hei-
mat sechs Jahre lang die Schule und
war danach Hausfrau. In Soazza ar-
beitet sie seit bald sechs Monaten im
Dorfladen.

Ohne Sprachkurs Italienisch gelernt
Da die italienische und portugiesische
Sprache miteinander verwandt sind,
spricht das Ehepaar Martins fliessend
Italienisch, und das, ohne je einen
Sprachkurs besucht zu haben. «Wir
haben die Sprache nur durch die Kon-
takte mit den Mitarbeitern gelernt»,
sagt Cristina.

In der Baufirma, in der Jorge arbei-
tet, sind weitere rund 30 ausländische
Mitarbeiter aus Italien, Portugal
und Ex-Jugoslawien beschäftigt.

Der Firmenbesitzer und sein Stell-
vertreter sind Einheimische. «Ich
sehe meinen Chef praktisch nie oder
nur kurz auf der Baustelle», berichtet
Jorge Martins. Sein Chef habe aber
auch einen Landwirtschaftsbetrieb
mit vielen Kühen und Eseln. «Wenn
ich dort manchmal aushelfe, sehe ich
meinen Chef viel länger; wir reden
dann miteinander, und seine Gast-
freundschaft empfinde ich als sehr
schön.»

Hier geht alles etwas schneller
Arbeiten auf dem Bau in der Schweiz
ist für Jorge Martins nicht das Glei-
che wie in Portugal. In seiner Heimat
sei das mehr Handarbeit. Die
portugiesischen Kleinfirmen könn-
ten sich nicht viele Maschinen und
moderne Technologie leisten. In die-
sem Bereich spüre man schon die Un-
terschiede zwischen den beiden Län-
dern. In der Schweiz sei auch alles
schneller und effizienter, findet Jorge
Martins.

Mit demWunsch nach einem höhe-
ren Lebensstandard, aber auch, um
ein neues Land kennen zu lernen, ist
die Familie Martins im Jahr 2005 aus-
gewandert. «Wir haben durch unsere
Migration nichts verloren. Aber wir
reisen in den Ferien gerne in unsere
alte Heimat», sagt Cristina Martins.

Manches ist noch unklar
Das schweizerische Schulsystem ken-
nen die Eheleute Martins bezüglich
Schuldauer und Schulstufen nicht be-
sonders gut. Sie haben auch keine
klaren Vorstellungen, ob sie weiter in
der Schweiz bleiben können. Sie
wünschen sich aber, dass ihre Kinder
die Schule in der Schweiz beenden
können, da ein nochmaliger Schul-
wechsel für diese sehr schwierig
wäre.

Die Beziehungen des Ehepaars
Martins im Dorf beschränken sich auf
ein paar junge Landsleute. Es gebe
praktisch keine Kontakte mit den
Nachbarn, sagen die Martins.

Also doch Schwierigkeiten mit der
Integration? – «Für mich hat Integra-
tion keine Bedeutung», sagt Jorge
Martins. «Ich fühle mich hier aber
wohl und denke, dass ich deshalb
integriert bin.»

*Nourzaman Riazi ist iranischer Journalist
und lebt seit 2000 in der Schweiz. Er betreut
bei Maralam (siehe Kasten) ein grösseres
Geschichtenprojekt über Migration.

Fremde in
Graubünden (4)

Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier

Wie leben Fremde in Graubünden?
Und wie haben sie sich integriert?
Diesen Fragen geht die «Südost-
schweiz » im Laufe dieserWoche in
einer Porträtserie nach.

Entstanden ist die fünfteilige
Porträtserie mit Blick auf den
Herbstanlass des Schulbehörden-
verbandes Graubünden vom Diens-
tag,6. November, in Chur.Dort wer-
den sich Schulbehördenvertreter,
Schulleiter und Lehrer auf spiele-
rische und konkrete Art mit dem
Thema «Integration im Schul-
bereich» beschäftigen. Dabei wird
das Theater Maralam (Informa-
tionen finden sich im Internet unter
www.maralam.net) mit seinem Pro-
gramm «out.Angst fertig los» ins
Thema einführen und Szenenfolgen
zu Fremden, Schule, Eltern und

Schulbehörden spielen, die dann
von den Beteiligten spontan weiter-
entwickelt werden.

DasTheater Maralam ist seit mehr
als zwei Jahrzehnten eine Plattform
für grenzüberschreitende Program-
me mit Menschen aus verschiedens-
ten Kulturen. Sowohl das Theater
Maralam als auch die Porträtserie in
der «Südostschweiz » werden durch
das Bundesamt für Migration
(Eidgenössische Ausländerkommis-
sion) und den Fonds Projekte gegen
den Rassismus und für Menschen-
rechte unterstützt. (so)

Bereits erschienen: «Integration: Welche
Rolle hat die Schule?» (29. Oktober). «Man
hat es selber in der Hand» (30. Oktober).
«Die Farbe des Blutes ist bei allen Men-
schen gleich» (31. Oktober).

Auf den Spuren der Fremden

Geglückter Tapetenwechsel: Mit dem Umzug von Portugal in die Schweiz konnte die Familie Martins ein neues Leben
kennen lernen. Bild Nourzaman Riazi


